
Gut aufgestellt, aber mit 32.000 Mann zu klein.

  Der Verteidigungskrieg in der Ukraine hat bewiesen, wie falsch es
war, mathematischen Modellen zu vertrauen, die die Potenziale der Gegn-
er berechnen und so den Verlauf eines Konflikts in Computersimulatio-
nen vorhersagen, sagt General Wiesław Kukuła, Kommandeur der Territo-
rialen Verteidigungskräfte.

Oberst Wiesław Kukuła (Jahrgang 1972) wurde am 23. September 2016 zum
Kommandeur der Territorialen Verteidigungskräfte berufen und nachfol-
gend im November 2016 zum Brigadegeneral, im August 2018 zum Divisions-
general und im November 2021 zum Waffengeneral befördert. Damit beklei-
det Kukuła den zweithöchsten (nach dem Armeegeneral) Dienstgrad, zu
dem ein Offizier der polnischen Armee in Friedenszeiten befördert wer-
den kann. Der Rang ist mit dem Generalleutnant in anderen Nato-Staaten
vergleichbar.

Wiesław Kukuła.

Kukuła ist Diplomingenieur für Fernmeldewesen (Studium an der
Warschauer Militärtechnischen Akademie WAT) und stieg zwischen 1996
und 2016 vom Zugführer zum Kommandeur des Fallschirmjägerregiments
4101 auf. Während dieser Zeit leistete er Dienst beim polnischen Trup-
penkontingent im Irak (2003 – 2004), des Weiteren absolvierte er Nato-
und US-Schulungen für Kommandeure von Spezialeinheiten.
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den Krieg in der Ukraine?

„Immer bereit, stets in der
Nähe“. Truppen der Territo-
rialen Verteidigung. Briefmarke
von 2021.

General Wiesław Kukuła: Die erste, für mich sehr naheliegende, lautet:
Wir konnten die Art und Weise, wie die Russische Föderation den Krieg
führen wird, weitgehend vorhersagen. Die Annahmen, die dem Aufbau der
Territorialen Verteidigungskräfte (TV) zugrunde lagen, haben sich
somit als richtig erwiesen. Wir sehen in der Ukraine, dass ein solcher
militärischer Verband, wie die TV, zusammen mit den operativen Trup-
pen, den Feind wirksam abschrecken und zerstören kann, und zwar da-
durch, dass er die Geländebedingungen genau kennt sowie spezifische
Waffen, wie Panzerabwehrlenkraketen, schultergestützte Bo-
den-Luft-Raketen oder Artillerie, nutzt.

Werden die Territorialen Verteidigungskräfte ihre eigene Artillerie
haben?



Es ist dringend erforderlich, mit der Ausbildung von vorgeschobe-
nen Beobachtern in den leichten Infanteriekompanien der TV zu be-
ginnen. Sie sollen das Feuer der Artillerie lenken.

Wir arbeiten in den Territorialen Verteidigungsbrigaden an der
Platzierung von Untereinheiten geschult für hochmobile Haubitzen Kal-
iber 105 Millimeter mit einer Schussweite von bis zu 20 Kilometern.
Ebenso wichtig ist es jedoch, mit der Ausbildung von vorgeschobenen
Beobachtern in den leichten Infanteriekompanien zu beginnen. Diese Sol-
daten werden in der Lage sein, nicht nur das Feuer der eigenen Einheit-
en, sondern auch die Artillerie der Einsatzkräfte zu lenken.

Soldat der TV mit Aufklärungsdrohne.



Unsere Möglichkeiten in diesem Bereich werden durch Aufklärungsdrohnen
erweitert, die wir heute schon recht intensiv nutzen, und durch
Kurzstrecken-Kampfdrohnen, die ebenfalls zu unserer Ausrüstung ge-
hören. Nach der Bildung von Panzerjägergruppen ist das ein weiteres
Vorhaben in unserem Verband.

Wie lauten die weiteren Schlussfolgerungen aus dem Ukraine-Krieg?

Durch Bürgernähe den Widerstandswillen lokaler Gruppen stärken.

Die zweite, eher strategische Schlussfolgerung ist die Bestätigung,
dass sich die sogenannte allgemeine Verteidigung als Modell der
Verteidigung des Staates bewährt hat, und die Territorialen Verteidi-
gungskräfte als deren Bestandteil spielen eine wichtige Rolle. Die TV
aktivieren durch ihre Bürgernähe den Widerstandswillen lokaler Gruppen
und prägen die positive Einstellung der Bürger zur Verteidigung.



Es wäre naiv, an die Einhaltung des Kriegsvölkerrechts durch den
russischen Aggressor zu glauben. Deshalb ist es so wichtig, Struk-
turen des Widerstands vorzubereiten.

Drittens. Der Ukraine-Krieg hat uns drastisch vor Augen geführt, dass
die Territorialen Verteidigungskräfte lernen müssen, die Selb-
stverteidigung lokaler Gruppen in vorübergehend verloren gegangenen Ge-
bieten zu unterstützen. Egal welches Verteidigungsmodell wir wählen,
es besteht immer die Gefahr, dass der Gegner vorübergehend auf unser
Territorium vordringt. Es wäre naiv, an die Einhaltung des Kriegsvölk-
errechts durch einen solchen Aggressor in den besetzten Gebieten zu
glauben. Deshalb ist es so wichtig, Strukturen des Widerstands vorzu-
bereiten.

Die in den ersten Kriegstagen aufgekommenen Behauptungen, dass die
leichte Infanterie die gesamte Verteidigungsarbeit geleistet hat,
haben sich als unwahr erwiesen?

Seit dem ersten Tag des Verteidigungskrieges wird die Ukraine von den
operativen Streitkräften die dem Verteidigungsministerium unterstehen
und den Territorialen Verteidigungskräften, die in der Ukraine dem In-
nenministerium unterstellt sind, verteidigt. Die leichten Infanterie-
formationen der TV waren am Anfang, insbesondere in den Städten, sehr
sichtbar. Sie und ihre Aktionen wurden mit Handys gefilmt und ins Netz
gestellt, die Bilder gingen um die Welt.

Die TV haben die operativen Kräfte, also die reguläre Armee, die sich
für einen „Guerillakrieg“ nicht besonders eignet, hervorragend
ergänzt. In der Anfangsphase der Operationen, als russische Panzerver-



bände, ohne Infanteriebegleitung, weit ins ukrainische Gebiet
vorstießen und sich in Ortschaften Angriffen aus dem Hinterhalt ausset-
zten, verkörperten ukrainische Infanteristen der Territorialen
Verteidigungskräfte mit Javelin- oder Thunderbird-Flugabwehrraketen in
den Augen der Öffentlichkeit den Widerstand.

Einer der größten Nachteile der leichten Infanterie ist jedoch ihre be-
grenzte Manövrierfähigkeit in größeren Verbänden. Ihre Mobilität ist
gering, und sie ist auch nicht in der Lage, sich allein länger in
einem zur Verteidigung vorbereiteten Gelände zu halten. Angesichts der
Masse der russischen Panzer mussten sich die Verteidigungsoperationen
auf massive Truppenbewegungen von Großkampfverbänden stützen. Mech-
anisierte oder gepanzerte Einheiten und auch die Artillerie begannen
auf der ukrainischen Seite eine entscheidende Rolle zu spielen.

Ist die Artillerie immer noch die Königin des Krieges?

Die Kriegsführung ist ein Zusammenspiel von Systemen, von technisch
und verfahrenstechnisch miteinander verbundenen Messwertgebern. Es
sind viele Umstände, vor allem nichtmaterielle, die ihre Wirkung bes-
timmen: Kompetenz, Moral, Führungsstärke. In diesem Verständnis gibt
es keinen Platz für „Königinnen“. Jeder Soldat hat eine Aufgabe zu er-
füllen. Für einen wirksamen Artilleriebeschuss sind beispielsweise
gute Aufklärungssysteme und Systeme zum Datenaustausch in Echtzeit un-
erlässlich. Doch all diese Technologien müssen vom Willen zum Kampf
und dem Glauben an den Sieg getragen werden.

Der Verteidigungskrieg in der Ukraine hat bereits bewiesen, wie falsch
es war, grenzenloses Vertrauen in mathematische Modelle zu setzen, die
die Potenziale beider Seiten berechnen und einen Verlauf in Computersi-
mulationen vorhersagen. Thesen über einen „Drei-Tage-Krieg“ sind genau
anhand solch oberflächlicher Berechnungen entstanden.

Auch in Polen hat wahrscheinlich die Mehrheit der Militärs und der Ex-
perten so gedacht

Ich kann gar nicht zählen, wie oft ich davon überzeugt werden sollte,
dass ein Verband wie die Territorialen Verteidigungskräfte von den rus-
sischen „Speznas“-Elitekommandos vernichtet werden würde. Es gab noch
vor Kurzem eine große Zahl von Leuten in Polen, die deren Unbesieg-
barkeit priesen.



Als ich zusammen mit meinen Untergebenen beschrieb, wie die
afghanischen Mudschahedin in den 1980er Jahren die sowjetischen
Spezialeinheiten bekämpften, wurde das nicht zur Kenntnis genommen.
Als ich sagte, dass Panzerabteilungen ein härterer Gegner für die
leichte Infanterie sind als „Speznas“, wurde das als ein Scherz gew-
ertet. Erfahrung und Gespür von Soldaten, die viele Jahre im Irak oder
in Afghanistan gedient hatten und so viel Kampferfahrung angehäuft hat-
ten, sie wurden ignoriert .

Heute empfinde ich deswegen keine Genugtuung. Was zählt ist die Vor-
bereitung auf einen bevorstehenden Krieg. Ihn durch Abschreckung zu
verhindern und wenn das nicht hilft, bereit zu sein, siegreich zu
kämpfen. Sicherlich wird unser Gegner Lehren aus dem gegenwärtigen
Ukraine-Krieg ziehen. Wichtig ist, dass wir ihm immer einen Schritt vo-
raus sind. Die Absichten der Russischen Föderation sind inzwischen
wahrscheinlich für jeden offensichtlich.

Zu Beginn des Krieges zählte die ukrainische Territorialverteidigung
einige tausend Soldaten, jetzt sind es über einhunderttausend.

Das unterscheidet uns, denn die Ukrainer begannen mit dem Aufbau ihrer
Territorialen Verteidigungskräfte, so wie wir sie verstehen, erst sehr
spät, kurz vor Kriegsbeginn. Der zweite Unterschied besteht darin,
dass sehr viele Soldaten der ukrainischen TV Reservisten sind, die
über Erfahrungen aus dem Grundwehrdienst und sogar aus den Kämpfen im
Donbass verfügen. Das begünstigt natürlich eine schnelle Rekrutierung
ungemein.

Diese Soldaten wissen bereits, dass nicht jede Kugel, die in ihre Rich-
tung abgefeuert wird, trifft, und sie kennen auch die Wirkung ihres ei-
genen Feuers. Wir haben kaum so erfahrene Reservisten, und der Unter-
schied zwischen einem guten und einem sehr guten Soldaten macht eben
die Erfahrung aus.

Die Ukrainer haben in wenigen Wochen über einhunderttausend Freiwil-
lige aufgenommen. Wie hoch ist das Aufnahmepotenzial in Polen? Wenn
fünfzigtausend Menschen über Nacht zu Ihnen kommen und sagen: Wir
wollen dienen, werden Sie sie aufnehmen?

Das ist auch in Polen möglich. In unseren TV haben wir eine große An-
zahl von Ausbildern, die wir noch ständig vergrößern. Aber es geht



darum, vor dem Krieg zu trainieren, um zu verhindern, dass unvorbereit-
ete Menschen in den Krieg ziehen oder Kriegsaufgaben von heute auf mor-
gen übernehmen müssen. Deshalb wollen wir uns jetzt stärker der allge-
meinen Kampfausbildung widmen. Das neue Landesverteidigungsgesetz
macht das möglich.

Heiratsantrag nach der Übung. Kampftechniken vermitteln, mit mini-
malen Auswirkungen auf das Familien- und Berufsleben.

Dank dieses Gesetzes können wir das Potenzial der Streitkräfte erweit-
ern, die positive Einstellung zur Landesverteidigung besser gestalten
und die Bürger für eine neue Form des Militärdienstes, die aktive Re-
serve gewinnen. Sie macht die Vermittlung grundlegender Kampftechniken
und deren Beibehaltung mit minimalen Auswirkungen auf das Familien-
und Berufsleben des Reservisten möglich.

In der Ukraine gibt es genügend sehr taugliche Reservisten, und sch-
ließlich konnte man auch die Ausrüstung für sie auftreiben, vor allem
dank der Hilfe aus dem Westen. Haben wir in Polen genügend Ausrüstung?

Es gibt nie genug Ausrüstung. Jeder Krieg ist ein Beweis dafür. Die
Fähigkeit, sie nicht nur aus eigenen Vorräten und nationaler Herstel-
lung aufzufüllen, ist einer der am meisten unterschätzten Vorteile
unserer Nato-Mitgliedschaft. Ich möchte das Beispiel der berühmten
Javelin, einer tragbaren Fire-and-Forget-Panzerabwehrlenkwaffe, an-



führen.

Panzerjäger der TV richten eine Panzerabwehrlenkwaffe

Viele Fachleute waren überrascht, dass wir bei der ersten Beschaffung
vor einigen Jahren viel Simulationsausrüstung und verhältnismäßig
wenige Raketen gekauft haben. Schon die Tatsache, dass gerade diese
Panzerabwehrlenkwaffe gewählt wurde, war für sie überraschend. Doch
das ist die am häufigsten verwendete Panzerabwehrwaffe in der Nato. Im
Kriegsfall ist sie am schnellsten lieferbar. Deswegen werden Ende 2022
mehr als tausend polnische Soldaten in der Lage sein, Panzer mit die-
sem Gerät zu zerstören. Wir werden ihre Zahl jedes Jahr vervielfachen.
Ich möchte nochmals betonen, dass es am wichtigsten ist, Kampf-
fähigkeiten vor dem Kriegsausbruch zu vermitteln.

Seit Beginn des Ukraine-Krieges rennen euch die Freiwilligen die Türen
ein.

Ja, die Zahl der Interessenten ist siebenmal höher als früher, aber
wir beobachten auch eine neue Erscheinung. Nicht jeder Interessierte
will Soldat werden. Viele Freiwillige wollen lernen, wie man kämpft,
ohne in Friedenszeiten dauerhaft an die Streitkräfte gebunden zu sein.
Wir spüren auch einen zunehmenden Druck, die Wartezeit für die Einberu-
fung zur Ausbildung so kurz wie möglich zu halten. Das ist heute eine
ziemliche Herausforderung, denn die Ausbildungsstätten befinden sich
noch im Aufbau.

Derzeit befinden sich zweitausend Soldaten der Territorialen Verteidi-



gungskräfte an der Grenze zu Weißrussland, aber das ist nur ein klein-
er Teil der polnischen Streitkräfte, die dort im Einsatz sind. Ist es
nicht ein Versagen, dass die TV nicht in der Lage sind, dort die reg-
ulären Soldaten vollständig zu ersetzen?

Das ist eine falsche These. Die Territorialen Verteidigungskräfte
sollen weder die regulären Truppen ersetzen, noch sind sie deren Re-
serve, wie einige Experten immer noch fälschlicherweise glauben. Die
TV und die Einsatzkräfte sind nicht identisch, sondern ergänzen sich
vielmehr.

Viele Soldaten der TV sind Abiturienten und Studenten.

Der Dienst in den TV ist territorialer Natur. Soldaten sollten dort di-
enen, wo sie leben und arbeiten. Es ist ein sehr spezifischer Dienst,
weil er mit dem Familien- und Berufsleben verbunden ist. Viele unserer
Soldaten sind Abiturienten und Studenten, und wenn wir sie jetzt an
die polnisch-weißrussische Grenze schicken, dann haben sie Probleme
mit der Vorbereitung auf Prüfungen.

Das ist ein banales Problem, aber ein wichtiges, denn im Mittelpunkt
der Ausbildung steht der Soldat. Für uns ist das eine gute Lehre, um
die Verwaltung der Personalressourcen zu verbessern. Interessanter-
weise gab es während der COVID-19-Pandemie weniger Behinderungen, weil
damals viele Arbeitgeber die Tätigkeit ihrer Firmen einschränkten.

Die Leute hatten keine Arbeit, also wollten sie zum Militär gehen?

In gewisser Weise, ja. Ich erinnere mich, dass auch schon behauptet
wurde, die Territorialen Verteidigungskräfte seien eine Arbeitslose-
narmee, was sich als unwahr erwies. Etwa 90 Prozent unserer Soldaten



studieren oder arbeiten, was ihre Verfügbarkeit für einen langfristi-
gen Dienst in Friedenszeiten einschränkt.

Aus nachvollziehbaren Gründen akzeptieren einige Arbeitgeber eine so
lange Abwesenheit ihrer Mitarbeiter nicht. Andererseits gibt es erste
Arbeitgeber, die beschließen, Programme zur Unterstützung von Mitar-
beitern, die Soldaten der Territorialen Verteidigungskräfte sind, zu
starten. Dabei nutzen die Firmen ihre eigene Leistungskraft, um in der
Arbeitnehmerschaft verteidigungsfreundliche Einstellungen und Kompe-
tenzen zu fördern. Gute Beispiele sind die Polnische Post oder die
Staatswälder.

In unserer Gesellschaft steckt ein sehr großes Potenzial, und wir soll-
ten die Voraussetzungen für die Entwicklung der Verteidigungskompe-
tenzen aller interessierten Bürger schaffen. Auf diese Weise bauen wir
das Fundament für die allgemeine Verteidigung. Ein solches Modell der
Selbstbehauptung gewährleistet nicht nur die Abschreckung, sondern
auch eine siegreiche Verteidigung.

Lesenswert auch: „Wie stark ist die polnische Armee“,  „Pausenlose
Feindberührung. Die Cyberverteidigung der polnischen Armee“, „Wohin
marschiert die polnische Armee“, „Des Hauses Schwelle eine Fes-
tungswehr“ 

RdP

Das Gespräch erschien am 24. April 2022 in der Tageszeitung „Dziennik
Gazeta Prawna“ (Tagblatt Juristenblatt“).

Neue Truppen der Territorialverteidigung. Ein ABC.

Polens Armee bekommt eine fünfte Teilstreitkraft. Neben dem Heer, der
Luftwaffe, der Marine und den Spezialeinheiten entstehen seit Neuestem
die Truppen der Territorialverteidigung. Angesichts der Drohgebärden
Russlands und des Kriegsgeschehens in der Ukraine folgt das Land dem
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Beispiel Finnlands, Groβbritanniens, Schwedens und vieler anderer
Staaten, indem es auch auf Verteidigung und Katastrophenschutz vor
Ort, „an der eigenen Hausschwelle“, setzt.

Doch deutsche Medien wissen es besser.

Parteiarmee, rechter Schlägertrupp, Freizeitpartisanen…

„Parteiarmee im Aufbau?“, titelt die „Junge Welt“ (08.11.2016) und un-
terstellt: „die leichte Bewaffnung der Territorialverteidigung ist völ-
lig ausreichend, um zum Beispiel Streiks oder Demonstrationen nied-
erzuschlagen. Bei einer Sejm-Debatte in der vergangenen Woche warf die
Opposition denn auch das Stichwort von der »Parteiarmee der PiS« oder
gar »Macierewiczs SA« (Verteidigungsminister Polens – Anm. RdP) in die
Diskussion“.

Polens Verteidigungsminister Antoni Macierewicz mit seiner
deutschen Amtskollegin Ursula von der Leyen in Berlin während
der polnisch-deutschen Regierungskonsultationen am 22. Juni
2016.

„Die Opposition“, so die Zeitung weiter „befürchtet, dass sich vor
allem Rechte freiwillig zur Territorialverteidigung melden könnten.
Das ist nicht auszuschließen. Die PiS umwirbt die polnische Faschisten-
szene politisch, verteidigte sie etwa gegen »Zensur«, als kürzlich
Facebook eine Faschistenseite wegen rassistischer Inhalte schloss, und
sie lehnt es ausdrücklich ab, Rechte bei der Bewerbung zum Dienst in
der Territorialverteidigung »auszugrenzen«”.

http://www.radiodienst.pl/wp-content/uploads/2017/01/Macierewicz-van-der-Leyen-fot..png


Dass die heutige Regierungspartei sie umwirbt, sollte man erst einmal
handfest beweisen, was nicht leicht fallen dürfte.
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Polnische Meisterschaften der Wehrorganisationen in Giżyck-
o/Lötzen im August 2014.

Ähnlich alarmistische Töne („Säbelrasseln? Polen und der Nato-Gipfel“)
schlagen die „Polen-Analysen“ (Nr. 185 vom 05.07.2016) an und satteln
noch drauf: „Insgesamt ist die Aufstellung der „Territorialverteidi-
gung“ Teil des Bemühens der Nationalkonservativen, die polnische Ge-
sellschaft in ihrem politisch-ideologischen Sinne zu mobilisieren und
zu militarisieren.“

In Wirklichkeit muss sich die Regierung in Warschau keineswegs „be-
mühen“. Seit Ausbruch des Ukraine-Krieges im Frühjahr 2014, also noch
zur Ära Tusk, erfahren die polnischen Wehrvereine einen enormen sponta-
nen Zulauf. Die Tusk-Regierung hat das ignoriert, ihre Nachfolger
wollen es zur Stärkung der Landesverteidigung nutzen.

„Rechtspopulistische Regierung. Triumph der polnischen Freizeitpartisa-
nen”, spöttelt die „Süddeutsche Zeitung” (13.06.2016) und fügt hinzu:
„Experten sehen den militärischen Wert der paramilitärischen Einheiten
kritisch.” Zwar sehen bei weitem nicht alle Experten es so, aber auch
das braucht der Leser nicht zu wissen.

… und das Dementi

Diese und ähnliche Behauptungen haben das Verteidigungsministerium
(VM) am 17.11.2016 zu einer Erklärung veranlasst:

„Im Zusammenhang mit Berichten, »Truppen der Territorialverteidigung
(TdT) sollen öffentliche Unruhen bekämpfen« und in einer besonderen
Weise dem Verteidigungsminister unterstellt sein, teilt das VM folgen-
des mit:
Gemäβ der vor Kurzem im Parlament diskutierten Novelle zum »Gesetz
über die allgemeine Verteidigungspflicht«, werden solche Vorhaben kei-
nesfalls zum Aufgabenbereich der Territorialverteidigung gehören. Die
TdT sollen die Fähigkeiten der Armee erweitern und ergänzen. Sie
sollen in der Lage sein mit anderen Teilstreitkräften zusammen-
zuwirken, eigenverantwortlich Rettungsmaβnahmen vorzunehmen sowie die
Selbstverteidigung vor Ort zu führen und zu organisieren.

Die TdT werden die fünfte Teilstreitkraft der Armee sein. Ihr Komman-



deur wird in gleicher Weise wie die Kommandeure der übrigen Stre-
itkräfte dem Verteidigungsminister unterstellt sein.
Ein bewusstes Verbreiten falscher Informationen über die TdT schädigt
das Verteidigungssystem des Staates“, so die Erklärung des Verteidi-
gungsministeriums.

Polnische Territorialverteidigung in Schlagworten

Arbeitgeber von Freiwilligen
Müssen rechtzeitig über geplante Übungen ihrer Arbeiter und Angestell-
ten benachrichtigt werden. Können Kostenerstattung beantragen, wenn ih-
nen Verluste aufgrund von Abwesenheit des Freiwilligen am Arbeitsplatz
entstanden sind, falls z. B. eine Ersatzkraft angeheuert werden
musste.

Arbeitsplatz
Der Freiwillige darf wegen seiner Teilnahme an Übungen, Rettungsaktio-
nen oder Kampfeinsätzen nicht gekündigt werden. Dies gilt nicht bei
Konkurs sowie für Einstellungen auf Probe und bei Zeitverträgen.

Ausrüstung
Das Gros der 364 TdT-Kompanien (jeweils ca. 100 Soldaten) soll aus
leichter Infanterie bestehen. Im Osten des Landes wird es auch einige
TdT-Unterstützungs- und Einsatzkompanien geben, ausnahmslos ausgestat-
tet mit neuer, leichter Flakartillerie, Ein-Mann-Boden-Luft-Raketen,
tragbaren Antipanzerraketen.
Die Urheber des TdT-Programms legen groβen Wert darauf, dass die Auss-
tattung und Ausrüstung der neuen Einheiten weitestgehend aus polnisch-
er Fertigung stammen wird. Vorgesehen sind u. a:

● die PR-15 RAGUN-Pistole,

Made in Poland. Die PR-15 RAGUN-Pis-
tole.
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● „Beryl“, das auf der „Kalaschnikow“ basierende Sturmgewehr im NA-
TO-Kaliber,

Made in Poland. Beryl-Strurmgewehr.

● das Modulare Zubehörteil-Schusswaffensystem MSBS, ein Sturmgewehr im
Nato- und im 7,53-Kaliber, mit einfach abnehmbarem Kolben, das, nach
Bedarf, mit einem Granatwerfer, einem Zielfernrohr versehen werden
kann oder auch, mit einem gröβeren Munitionsmagazin, als ein leichtes
Maschinengewehr verwendet werden kann,

Made in Poland. Das modulare MSBS-Sturmgewehr als leichte In-
fanteriewaffe (oben) und mit allem Zubehör (unten).
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● die GROM-Ein-Mann-Boden-Luft-Rakete, die Hubschrauber, Flugzeuge,
Marschflugkörper und Drohnen bei Tag und Nacht in einer Höhe zwischen
10 und 4000 Metern und einer Entfernung zwischen 500 und 6000 Metern
mit enormer Treffsicherheit bekämpfen kann.

Made in Poland. Die GROM-Ein-Mann-Boden-Luft-Rakete.

Hersteller dieser und anderer Waffen für die TdT ist der staatliche
Rüstungskonzern PGZ SA (Polnische Rüstungsgruppe AG) mit seinen 33 Be-
trieben, an den gerade die ersten Groβaufträge vergeben werden.

Berufssoldaten
An der Spitze einer jeden TdT-Freiwilligenkompanie wird ein Berufssol-
dat stehen. Die ersten 66 Fähnriche (darunter 21 Frauen) haben Mitte
November 2016 einen diesbezüglichen, einjährigen Lehrgang in der Heere-
soffiziersschule in Wrocław/ Breslau begonnen. Insgesamt sollen Berufs-
soldaten etwa 10 Prozent der TdT ausmachen.

Devise
„Zawsze gotowi, zawsze w pobliżu“ – „Immer bereit, immer in der Nähe“.

Dienstdauer
Soll im Regelfall zwischen zwei und sechs Jahren liegen. Kann im Ansch-
luss verlängert werden.

Emblem
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Entgelt
Es gelten dieselben Tagessätze pro Übungstag, wie bei den übrigen Stre-
itkräften. Ein Gefreiter erhält – 112,33 Zloty (ca. 26 Euro), ein
Stabsgefreiter – 118,67 Zloty (ca. 28 Euro), ein Fähnrich – 128,33 Zlo-
ty (ca. 30 Euro). Der TdT-Kompaniechef erhält als Berufssoldat eine Mo-
natszulage von 600 Zloty (ca. 140 Euro).

Frauen
Werden nach den allgemein geltenden Kriterien in die TdT aufgenommen.

Gliederung
Polen ist in sechzehn Woiwodschaften (Provinzen) unterteilt. In jeder
soll es eine TdT-Brigade (ca. 3000 Soldaten) geben. In der zentral
gelegenen Woiwodschaft Mazowsze/ Masowien, mit der Hauptstadt
Warschau, sind zwei Brigaden vorgesehen. Insgesamt also 17 Brigaden
(jeweils 3 bis 4 Bataillone (4 bis 5 Kompanien). In jedem der 364 pol-
nischen Landkreise soll eine TdT-Kompanie (ca. 100 Soldaten) als die
kleinste Einheit der neuen Truppe wirken.

Hierarchie
Das am 1. Juli 2016 ins Leben gerufene Büro zur Schaffung der Territo-
rialverteidigung soll bis zum 31. März 2017 in das Kommando der Terri-
torialverteidigung umgewandelt werden. Sein Sitz ist Warschau. Dem Kom-
mando werden die Stäbe der 17 Brigaden der TdT im ganzen Land unter-
stellt sein.

Juristische Grundlage
Es wurde kein separates Gesetz über die Schaffung der TdT verab-
schiedet, sondern eine diesbezügliche Novelle zum Gesetz über die all-
gemeine Pflicht zur Verteidigung der Republik Polen (Ustawa o powszech-
nym obowiązku obrony Rzeczypospolitej Polskiej). Am 16. November
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stimmten im Sejm 269 Abgeordnete dafür, 170 waren dagegen.

Demnach bilden die TdT die fünfte Teilstreitkraft der polnischen Armee
und es wird eine neue Art des aktiven Militärdienstes geschaffen: der
territoriale Militärdienst. Die Novelle tritt am 1. Januar 2017 in
Kraft.

Katastrophenschutz
Auf allen Ebenen der Verwaltung (Woiwodschaft, Kreis, Gemeinde) ex-
istiert bei den Behörden eine Abteilung S-5 für die militärisch-zivile
Zusammenarbeit im Kriegs- und Katastrophenfall. Die neuen TdT werden
in dieses System eingegliedert. Der bisher geltende Grundsatz bleibt
auch für die TdT gültig: im Ernstfall empfangen die Soldaten ihre Be-
fehle und Anweisungen nur von ihren jeweiligen Vorgesetzten, die Be-
fehlsgewalt über die Truppe geht nicht an die Zivilbehörden vor Ort
über.

Kosten – Nutzen                                                      
                                            Zwischen 2017 und 2020
sind für die TdT etwa 1,5 Mrd. Zloty (ca. 350 Mio. Euro) pro Jahr ver-
anschlagt, das sind ca. 10 Prozent des Modernisierungsfonds der pol-
nischen Armee. Sind die groβen Anschaffungen bezahlt, soll der Anteil
am Modernisierungsfond auf 3 Prozent reduziert werden.

Gleichzeitig wird sich die Zahl der Soldaten des Heeres im Vergleich
zu 2016 um mehr als die Hälfte erhöhen. Auf diese Weise soll kostens-
parend und schnell die Landesverteidigung verbessert und das Abschreck-
ungspotential erhöht werden.

Leitung
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TdT-Chef Brigadegeneral Wiesław Kukuła.

Zum Kommandeur der TdT wurde am 23. September 2016 Oberst Wiesław
Kukuła (Jahrgang 1972) berufen und am 23. November 2016 zum Brigadegen-
eral befördert.

Kukuła ist Diplomingenieur für Fernmeldewesen (Studium an der
Warschauer Militärtechnischen Akademie WAT) und diente sich ab 1996
vom Zugführer zum Kommandeur des Fallschirmjägerregiments 4101 im Jahr
2012 hoch. Während dieser Zeit leistete er ebenfalls Dienst beim pol-
nischen Truppenkontingent im Irak (2003 – 2004), des Weiteren ab-
solvierte er Nato- und US-Kurse für Kommandeure von Spezialeinheiten.

Mobilität                                                            
                                                                  Ein
Teil der TdT-Kompanien in den Landkreisen ist für den Objektschutz
vorgesehen (wichtige militärische Einrichtungen, Brücken, Kraftwerke,
Staudämme usw.). Der Rest soll im Landkreis bzw. in der Woiwodschaft
vor allem helfen Sabotage im Hinterland der regulären Truppen zu
bekämpfen und im Falle einer eventuellen Besetzung des Landes Widers-
tand organisieren und leisten. Eine gute soziale Einbindung und
Ortskenntnisse sind dabei von groβer Bedeutung.

Patriotismus, Politik
„Vor fast zehn Jahren wurden unsere Streitkräfte in eine Berufsarmee
umgewandelt, verkleinert (auf gut 90.000 Mann – Anm. RdP) und auf eine
immer wieder reduzierte Zahl von Standorten und Übungsplätzen
verteilt.“ (Zu Zeiten der Tusk-Regierung wurden fünf Jahre lang keine
Reservisten mehr zu Übungen eingezogen und der Witz „Wozu dient die
polnische Armee? Zum Sparen“ machte die Runde – Anm. RdP). „Die Armee
hat sich von der Gesellschaft entfernt. Die TdT bedeuten eine Chance,
das wieder zu beheben“ (TdT-Kommandeur Gen. Kukuła im Interview mit
der Zeitung „Nasz Dziennik“ („Unser Tagblatt“) vom 17- 18.12.2016).

„In den letzten Jahren geschah vieles, was unser Sicherheitsgefühl er-
schüttert hat. Leider auch in unmittelbarer Nähe unserer Grenzen. Das
prägt die Haltung. Vor allem unter den jungen Männern wächst das Ge-
fühl, man sei verpflichtet die eigene Familie, die Gemeinschaft, das
Land zu verteidigen. Oftmals gehört dies zu unserem Lebensstil und
unseren Werten und ist damit etwas, was wir normalerweise gar nicht be-



sonders bemerken. Diese Leute sind „das Salz dieser Erde“. Ich bin
sehr stolz eine solche Haltung zu beobachten und sehe mich mit ihr im
Einklang“ (Gen. Kukuła, Interview wie oben).

Wie allen anderen Soldaten in Polen, soll es den TdT-Angehörigen unter-
sagt sein politischen Parteien, Gewerkschaften, Vereinigungen anzuge-
hören. Auch das öffentliche Auftreten von Soldaten unterliegt, qua Ge-
setz, weitgehenden Einschränkungen.

Regionale Bezogenheit
„Unser Motto lautet »Immer bereit, immer in der Nähe«. Die Einbindung
der TdT in das soziale Gefüge der Region ist eine Voraussetzung für
eine erfolgreiche Verteidigung. Sie sind dazu da, die Menschen vor Ort
und die Einrichtungen, die sie nutzen zu verteidigen oder vor Naturka-
tastrophen zu schützen.“ (Gen. Kukuła, Interview wie oben).

Training
Für Reservisten nach dem Armeedienst: ein bis zwei Wochenenden pro Mo-
nat und einmal im Jahr eine zweiwöchige Übung auf dem Truppenübungs-
platz.
Für Anfänger: ein viermonatiger durchgehender Vorbereitungsdienst, da-
nach Übungen, entsprechend den Reservisten, s. o.
Die Wochenendübungen finden zwischen September und Juni, die zweiwöchi-
gen Übungen im Juli bzw. August statt.

Waffenaufbewahrung
„Man ist anfänglich davon ausgegangen, dass die Waffen zu Hause aufbe-
wahrt werden. Das war nicht realistisch, weil zur Ausrüstung der
leichten Infanterie u. a. schwere Maschinengewehre, Präzisionsgewehre,
Granatwerfer, panzerbrechende Waffen usw. gehören. Dieses Kriegsgerät
muss in Friedenszeiten unter Aufsicht bleiben. Es wird für jede Bri-
gade, teilweise auch jedes Bataillon, zentral gelagert, zu den jeweili-
gen Übungen und Manövern gebracht und am Ende wieder eingesammelt. Im
Ernstfall werden die Waffen unbefristet „an den Mann“ ausgehändigt.“
(Gen. Kukuła, Interview wie oben).

Wehrorganisationen
Während in Deutschland die Schützenvereine überwiegend in Bierzelten
kämpfen, übt ihre polnische Entsprechung an den Wochenenden im
Gelände. Uniformen und Militärgerät müssen sie sich selbst kaufen und
bezahlen, über Waffen verfügen sie nicht. Diese werden ihnen nur



zeitweise, meistens für einige Stunden, zu Schieβübungen unter Auf-
sicht des Militärs zur Verfügung gestellt und danach wieder eingesam-
melt.

Mitglieder von Wehrorganisationen üben an Waffen nur unter
Aufsicht der Armee.

Der Patriotismus, der dort gepflegt wird knüpft an die vielfältigen
freiheitlichen Traditionen des polnischen Unabhängigkeitskampfes vom
18. bis zum 20. Jahrhundert an. Oft sind diese Organisationen eng
verknüpft mit der Pfadfinderbewegung. Das Augenmerk konzentriert sich
dabei auf die Landesvereidigung. Weder lehnen sie die parlamentarische
Demokratie ab, noch verstehen sie sich als Speerspitze eines Ums-
turzes. Von einschlägigen deutschen rechtsextremen Vereinigungen, wie
der berüchtigten „Wehrsportgruppe Hoffmann“ sind sie Lichtjahre entfer-
nt. Auch kriminelle Verstrickungen, wie z. B. im Falle der deutschen
„Wehrsportgruppe Rohwer“ sind nirgendwo festgestellt worden.

Mitglieder der Wehrvereinigungen können einzeln oder gruppenweise in
die TdT eintreten, wenn sie alle vorgeschriebenen Voraussetzungen er-
füllen. Nach drei Jahren TdT-Dienst können sie sich bevorzugt um Auf-
nahme in die Armee als Berufssoldaten bewerben.

Voraussetzungen für Freiwillige
Polnische Staatsangehörigkeit. Alter: 18 bis 50 Jahre. Vor der Auf-
nahme in die TdT findet eine musterungsärztliche Begutachtung statt.
Freiwillige in den TdT stehen in einem Dienstverhältnis. Alle Verstöβe
gegen die Militärdisziplin bei Übungen, Manövern und Einsätzen werden
nach dem Militärrecht geahndet.
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Bei der Aufnahme in den territorialen Wehrdienst gelten diesel-
ben Musterungskriterien, wie bei der Aufnahme in die Beruf-
sarmee.

Zeitplan                                                              
                                                                     
  Bis Mitte 2017 sollen die ersten drei Brigaden im Osten des Landes
entstehen, in den Woiwodschaften Lublin, Podlaskie (mit Białystok) und
Karpatenvorland (mit Rzeszów).

Bis Ende 2017 soll es zwei weitere geben: die erste in der Woiwod-
schaft Masowien (mit Warschau) – hier sind zwei Brigaden geplant, und
in Ermland-Masuren (mit Olsztyn/Allenstein).

2018 – Kujawien-Pommern (mit Bydgoszcz/Bromberg), Pommern (mit Gdańsk/-
Danzig), Heilgkreuz (mit Kielce), Kleinpolen (mit Kraków) und Łódź.

2019 – die letzten sechs Brigaden: Schlesien (mit Katowice), Opole/Op-
peln, Groβpolen (mit Poznań), Westpommern (mit Szczecin), Niederschle-
sien (mit Wrocław/Breslau) und Lebus (mit Zielona Góra/Grünberg).

2021 soll die Bildung der TdT abgeschlossen sein. Truppenstärke:
53.000.
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Zweifel

1. Eine Armee von Amateuren und Freizeitpartisanen?                  
         „Diese Bezeichnung ist nicht gerechtfertigt. Nehmen wir ein-
mal die Kraftfahrer. Auch sie werde in Profis und Amateure unterteilt.
Die meisten Kraftfahrer sind dabei keine Profis, jedoch viele von ih-
nen legen Jahr für Jahr um die fünfzigtausend Kilometer im Auto
zurück, haben viel Erfahrung, fahren sicher und zuverlässig. Oft sind
sie den Profis ebenbürtig.

In den USA werden die Soldaten der Nationalgarde, zusammen mit Berufs-
soldaten, zu Auslandseinsätzen geschickt. Die künftigen polnischen Sol-
daten der TdT sind sehr motiviert, das wissen wir schon heute, und sie
sollen ähnlich geschult werden wie ihre US-Kollegen. Von Amateuren
kann keine Rede sein.“ (Gen. Kukuła, Interview wie oben).

2. Eine Wach- und Schlieβgesellschaft?
„So wie in der Militärdoktrin des Warschauer Paktes, stellen manche
Fachleute die neue Truppe als eine Ansammlung von Wacheinheiten, die
an Brücken und Straβen Posten stehen oder als eine Armee zweiter
Klasse dar, die das abgenutzte Gerät der Landstreitkräfte benutzen
darf. Das werden die TdT nicht sein“ (Gen. Kukuła, Interview wie
oben).

3. Gegen erfahrene russische Fallschirmjäger-Sabotagetrupps keine
Chance?
„Ein Soldat genießt nicht den Komfort sich seinen Gegner aussuchen zu
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können. Meine Aufgabe ist es also, die Soldaten auf den Kampf mit je-
dem vorzubereiten, der die Souveränität und Sicherheit des Landes be-
droht. Wenn es feindliche Spezialkräfte sein sollten, so haben auch
die viele Schwächen. Glauben Sie mir, als ehemaliger Kommandeur eines
Fallschirmjägerregiments weiβ ich wovon ich rede.

Angefangen bei der Struktur, über das Training bis hin zur Bewaffnung
der Truppen der Territorialverteidigung bereiten wir uns darauf vor,
den Kampf mit jedem Gegner aufzunehmen. Unsere Bewaffnung muss gewähr-
leisten, dass wir in jedem  Fall einen Kampf auf gleicher Augenhöhe
führen können. Wir sind bereit für das Vaterland zu sterben, aber uns-
er wichtigstes Ziel ist die Bezwingung des Gegners, damit wir Polen
weiterhin dienen können.

Ein Aspekt wird oft vergessen: die TdT gehören zu unserem Abschreck-
ungspotential, denn sie sind auch dazu da den allgemeinen Widerstand
gegen einen Angreifer oder Besatzer zu organisieren“ (Gen. Kukuła, In-
terview wie oben).
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